


















4. Willkomm der Sch ith macher gesellen von 1787 (KMP 973). H 64,5 
cm. G 3.754 g. Marken nur auf der Unterseite des Deckels. BZ: Nes­
selblatt. Zwei MZ. - Hoher Deckelpokal mit dickem, polsterar"tigem 
Fußteil, das von drei schräg ausgestellten Füßen, wohl Acllerfüßen, 
gelragen wird. Diese setzen unterhalb großer Palmetten an und um­
fassen je eiQe Kl,lgd. Iväftlger Schaft mit fünf Ringen in der Mitte. Die 
Kuppa hat einen Boden, ein kugelförmiges Mittelteil, auf 
dessen Mitte ein vielfach durc/1lochter Reif zum Einhängen von Schil­
dern angebracht ist, und einen hohen, konkav eingezogenen oberen 
Teil. Der profilierte Rand ist hoch und oben leicht eingezogen. - Der 
mit Falz versehenekappenartige Deckel, im Profil polsterartig ge­
formt, ist in der Mitte der flachen Oberseite mit konzentrischen Ril­
len verziert. Er trägt sechs SäuJen (eine erneuert), auf die eine sechs­
fach geschweifte, stark nach oben gewölbte Zinnplaue in der Art ei­
nes Segels aufliegt upd mit knopfartigen Schrauben befestigt ist 
(weitgehend verlötet). Oberseite ist mit einem Rautenmuster ge­
schmückt, und in ruht ein rechteckiger Sockel mit vier­
pässigen Ausschiütten an zwei Seiten und einem Ausschnitt in Form 
eines Stiefels an der Vorderseite (Rückseite nicht ausgeschnitten). 
Auf diesem steht eine in einem römischen Panzer gekleidete männ­
liche Figur mit breitkrempigem Hut. Sie hält eine Fahnenstange in ih­
rer seitlich ausgestreckten Rechten. Das seitlich ausgestellte Holz­
bein trägt einen Schaftstiefel. - Auf der Wandung steht unten: "Die­
sesl ist eier Schuhmacher Gesellenl Willkomm". Auf der konkaven 
oberen Wandungszone präsentieren zwei Schuhmacher, den Drei­
spitz jeweils unter dem Arm geklemmt, einen sehr großen Schaftstie­
fel, über dem der bekrönte Doppeladler schwebt. Zu beiden Seiten 
des Stiefels steht die Jahreszahl" 17 87". Als untere Einfassung dienen 
zwei seitlich ausladende Ranken. Die reiche Beschriftung lautet 
links: "Vorsteh sind gewesenl Jürgen Hinrieh/ Ziemssenl Behrend 
Gabri=1 eIl Lange". Rechts von der Darstellung steht geschrieben: 
"AltgeseJII Joachim Hinnerieh Ross.! von Lütjenburg/ Deput: Johann 
Joach: Trebien/ von Bahrt" . 
5. Willkomm der Liitjenburger Weißgerber von 1787 (KMP 2010). 
H 57 cm (ohne Fahne). G 3.905 g. - Marken am Kuppaboden. BZ: 
Nesselblatt. Zwei MZ. - Hoher Deckelpokal mit hochgewölbtem, am 
Boden weit ausgestelltem fuß. SChaft mit großem Nodus in der Mit­
te. Die Kuppa hat einen bauchigen Boden, ein kugelförmiges Mit­
telteil, auf dessen Mitte ein vielfach durchlochter Reif zum Einhän­
gen von Schildern angebracht ist, und einen hohen, konkav einge­
zogenen oberen Teil. Hoher, zweifach gerillter Rand. - Der mit Falz 
versehene hohe Deckel ist zunächst eingezogen, im mittleren Ab-
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schnitt polsterartig geformt und darüber mit einer großen Kugel ver­
sehen, auf der die mächtige Figur eines römischen Soldaten steht. 
Dieser hält in der angewinkelten und wieder zum Kopf zurückge­
führten Hand eine Fahnenstange. Auch die herabhängende Linke hat 
ursprünglich einen Gegenstand gehalten, wie die Durchbohrung 
zeigt. In Höhe der weitesten Ausdehnung ist ein Reif angebracht, in 
den 22 Löcher zum Aufhängen von Silberschildern eingestochen 
sind. Auf der Wandung sind die Zeichen der Weißgerber unter einer 
Krone und begleitet von der Jahreszahl ,,17 87" wiedergegeben. An 
der Stelle heraldischer Löwen erscheinen hier in der entsprechenden 
Haltung zwei Hirsche. Links neben der Darstellung steht: "Meister/ 
Daniel Eversl Johann Otto Brünckel Matthias Friedrichl Knaack". 
Rechts liest man "Geselnl Georg Heinrich Fritzschel von Neubran­
denb:! Johann Peter Eversl von Lütgenburg/ Cay Friedrich Sievers/ 
von Lütgenburg/ Johann Heinrich Hundert=/ mark von Lütgenburg". 
_ Der Deckel hat ursprünglich nicht zu dem Pokal gehört: Er ist viel 
schwerer und besteht aus einem helleren Zinnmaterial. Es handelt 
sich um eine Arbeit des Lübecker Zinngießers von der Hude (vergl. 
de'n Willkomm 964 der Zimmerleute von 1711 und den Willkomm 
943 der Maurer von 1782/1833). - Zur Fahne 2013: Fahne aus Zinn. 
Fahnenstange aus Messing. Rechteckige Form mit Hülse. Dreieckiger 
Ausschnitt an der Hülse. Vorn sieben kleine Zipfel, von denen der 
oberste abgebrochen ist. Auf der Fahne ist zu lesen: ,.Ich habe gereist 
701 Jahr ohn allel Gefahr, bin gewesen 11 (Rückseite) 10 Jahr in 
Wien, 151 in Moskau 20 in! Madrid, 25 in Roml Hans.". 
6. Willkomm der Lütjenburger Schuhmacher von 1796 (KMP 972). 
H 49,9 cm (ohne Fahne). G 2.514 g. - Drei schlecht erhaltene Mar­
ken am Gefäßboden im Inneren: Zweimal kaum identifizierbare MZ 
(alles spricht für LempO. Ein BZ (Nesselblatt erkennbar) . - Keine 
Marken am Deckel. - Deckelpokal mit ausgestelltem Fuß und mit 
dreifach profiliertem Unterteil (konkav, konvex, konkav). Schaft mit 
in der Mitte umgelegtem flachen und breiten Ring. Die Kuppa hat ei­
nen kleinen, nur leicht gebauchten Boden, eine kräftige Auswöl­
bung, einen pogenförmig eingezogenen Wandungsteil und eine von 
Profilen oben und unten eingefaßte flache Lippenzone. - Der mit 
Falz versehene kappenartige Deckel, im Profil polsterartig geformt, 
ist an der Oberseite flach. Er trägt fünf Säulen, auf die eine fünffach 
geschweifte Zinnplatte in der Art eines Segels aufliegt und mit 
knopfartigen Schrauben befestigt ist. Ihre Oberseite ist mit einem 
Rautenmuster geschmückt, und in ihrer Mitte ruht ein dreieckiger 
Sockel mit vierpässigen Ausschnitten an jeder Seite (Sockelboden 
teilweise abgerissen und neu angelötet) . Auf diesem steht eine be-
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kleidete weibliche Figur mit entblößter rechter Brust. Sie hält eine 
Fahnenstange in der Rechten. - Die Kuppa ist, abgesehen von der 
Sockelzone. mit Inschriften vollständig überzogen. In der Mitte steht 
von zwei unten zusammengebundenen Blattranken und Wellenlini­
en eingefaßt: "Das Amt! der Schuma=/ cher Meis=/ ter ihr Willkum/ 
in/ Lütgen=/ burg, d(en) 5. Apr.! 1796". - Links davon stehen die Na­
men: .J J Martiensen! Claus Fridr. Hahn.! Äs: Fridr. Pipper.! B F 
Hahn/ P M Schröder/ FA. Schneider.! J H Ross/ H Malmström.! J Fri­
drich Junge. ci . - Rechts folgen die Namen: "H J Johnsen/ Aeltermann/ 
R P Dressel/ Aeltermann/ D. Wichmann/ J Hahn/ C Ross/ G D Gä­
ders/ ] H Gäders". - Die Namenskolutnne an der Rückseite lautet: .J 
C Siemssen/ J C Sabel/ H C Hamerich/ H C Rostock/ A Stiegelitsch/ 
F. Gäders/ HADresseI! ] H Schwartz/ C J Hansen/ H G Hahn/ D H 
Scharftenberg/] F Timm/ H D Schütt/ C C Schröder". - Genannt sind 
zusammen 30 Namen. 
7. Willkomm der Lütjenburger Bäcker von 1797 (KMP 994). H (ohne 
Fahne) 49 cm. G 2.675 g. - BZ: Nesselblatt. Zwei MZ auf dem Kuppa­
boden. - Hoher Deckelpokal mit einem flachen. in einen schlichten, 
dicken Schaft übergehenden Fuß. Die Kuppa hat einen bauchigen 
Boden, ist zylindrisch geformt und schließt oben mit einer kräftigen 
Lippe ab. Die Mündungszone begrenzt nach unten ein Reif, der mit 
11 Löchern zum Aufl1ängen von Silberschilden versehen ist. Auf der 
Zone steht die Inschrift: "Der Sämtlichen BECKER MEISTER Will­
komm 1797". Die Vorderseite des Gefäßkörpers ziert eine bekrönte 
Brezel, die von zwei heraldischen Löwen gehalten wird, die wieder­
um auf reichem Blattwerk stehen. Auf der Rückseite der Wandung 
stehen folgende Namen: "L H C Dencker Aeltermann/ M.H. Lütjo­
hann! C. C. ]ürgens/ ]. Otto Schneider/ C. H. Burmeister/ C. B. Me­
jer/ ]. Friderich Hinsz". - Der hohe, mit Falz versehene Deckel nimmt 
die im Schnitt konkave Form von Fuß und Schaft wieder auf und en­
det in einer Kugel. Auf dieser steht die Figur eines römischen Solda­
ten (Alexander?), der eine an langer Stange befestigte Fahne in der 
ausgestreckten rechten Hand hält. 
8. Schenkkanne der Lütjenburger Tischlergesellen von 1789 (KMP 
997). H 32,5 cm. G 2.465 g. - Nur ein abgenutztes MZ oben am Hen­
kel. - Große schwere Schenkkanne zylindrischer Form. Flacher, weit 
vorspringender Fuß. Breiter Reif unterhalb des unteren Henkelan­
satzes. Große dreikantige Tülle mit mehrfach geschwungenem vor­
deren Profil. Tüllenoberseite zur Hälfte zugelötet. Auf ihr befindet 
sich ein Scharnier, mit dem die vordere Hälfte der Tüllenabdeckung 
hochgeklappt werden kann. Dicker unverzierter Henkel; unteres 
Ende von der Wandung abstehend und aIh Ende profiliert. Kappen-
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förmiger, oben flacher Deckel ohne Aufschrift. Kugelförmiger Knauf. 
Die Gefäßwandung ist an der rechten Seite in Art der Silberschilde 
verziert. In reichem vegetabilen Rankenwerk befinden sich Winkel, 
Zirkel, Stecheisen und Holzhammer. Darunter steht die Inschrift: 
"Der Tischler Gesel=/ len ihre Schenck Kanne/ in Lütgenburg/ 1789". 
- Vgl. Abb. 9. 
9. Deckelkrug der Lütjenburgel' Maurer von 1800 (KMP 945). H 
21,7 cm. G 1.782 g. BZ: Nesselblatt. Zwei MZ auf dem Inneren 
Deckelboden. - Breiter, großer zylindrischer Deckelkrug mit kräfti­
gem unverziertem Griff. Flacher Deckel mit kugelförmigem Knauf. 
Profilierter Fuß und profilierte Lippe. Mehrere Drehrillen und vier 
zusammenstehende Bänder als Abschluß des unteren Viertels des 
Gefäßkörpers. Eingraviert: "Krug an der Meister=Lade./ 1800" . Vor 
,,1800" ist noch die Numerierung " 1. " eingraviert. Auf dem Deckel 

Abb.9: 
Schenkkanne 
der 
Lütjenburger 
Tisch lergesellen 
von 1789 
(KMP997) 
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ist ein Messingschild mit dem Maurerwerkzeug angebracht (Winkel, 
Maß, Zirkel, Kelle und Hammer). Die Messingplatte des Deckels ist 
umgekehrt eingelötet. 
10. Deckelkntg der Lütjenburger Maurer von 1800 (KMP 946). 
H 18,5 cm. G 1.124 g. BZ: Nesselblatt. Zwei MZ auf dem inneren 
Deckelboden. - Zylindrischer Deckelkrug l}'1it kräftigem unverzier­
tem Griff. Flacher .Deckel mit kugelförmigem Knauf. Vierfach profi­
lierter Fuß und kräftige Lippe. Mehrere DrehrilJen und vier zusam­
menstehende Bänder als Abschluß des unteren Viertels des Ge­
fäßkörpers. Eingraviert: "Krug an der Meister=Lade./ 1800". 
Unterschieden von 947 nur durch die Inschrift. . 
11. Deckelkrug der Lütjenburger Maurer von 1800 (KMP 948). 
H 19,8 cm. G 1.118 g. Identisch mit Nr. 10. 
12. Deckelkrng der Lütjenburger Maurergesellen von 1800 (KMP 
944). H 21,S cm. G 1.846 g. - BZ: Nesselblatt. Zwei MZ auf dem in­
neren Deckelboden. - Breiter, großer zylindrischer Deckelkrug mit 
kräftigem unverziertem Griff. Flacher Deckel mit kugelförmigem 
Knauf. Profilierter Fuß und profilierte Lippe. Mehrere Drehrillen und 
vier zusammenhängende Bänder als Abschluß des unteren Viertels 
des Gefäßkörpers. Eingraviert: "Krug an der Gesellen=Lade.l 1800". 
Auf dem Deckel ist ein Messingschild mit dem Maurerwerkzellg an­
gebracht (Winkel, Maß, Zirkel, Kelle und Hammer). 
13. Deckelkrug der Lütjenburger Maurergesellen von 1800 (KMP 
947). H 19,7 cm. G 1.136 g. - BZ: Nesselblatt. Zwei MZ auf dem in­
neren Deckelboden. - Zylindrischer Deckelkrug mit kräftigem lln­
verziertem Griff. Flacher Deckel mit kugelförmigem Knauf. Vietfach 
profilierter Fuß und kräftige Lippe. Mehrere Drehrillen und vier zu­
sammenstehende Bänder als Abschluß des unteren Viertels des Ge­
fäßkörpers. Eingraviert: "Krug an der Gesellen=Lade./ 1800.". Unter­
schieden von 946 nur durch die Inschrift. 
14. Deckelknig der Lütjenburger Maurergesellen von 1800 (KMP 
949), H 19,85 cm. G 1.164 g. Identisch mit Nr. 13. 
15. Willkomm der Lütjenburger Tischlel'gesellen von 1805 (KMP 
996). H 46,4 cm (ohne Fahne). G 2.168 g. - BZ Nesselblatt. Zwei MZ 
innen auf der Deckelkappe. - Hoher Deckelpokal auf einem dicken, 
in einen schlichten, kräftigen Schaft übergehenden Fuß. Die Kuppa 
hat einen bauchigen Boden, ist zylindrisch geformt und schließt 
oben mit einer doppelt profilierten Lippe ab. Die Mündungszone be­
grenzt nach unten ein Reif, der mit 11 Löchern zum Aufhängen von 
Silberschilden versehen ist. Auf der Zone steht die Inschrift: "Der 
Tischler Gesellen Willkomm: MDCCCV". Die Vorderseite des Ge­
fäßkörpers zieren ein großer Hobel, ein Zirkel und ein Winkel. - Der 
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hohe, mit Falz versehene Deckel nimmt die Form von Fuß und Schaft 
wieder auf und ist oben abgeflacht. Auf ihm steht die Figur eines vor­
nehmen Herrn in Frack und mit Dreispitz, der eine an langer Mes­
singstange befestigte Stoffahne in der abgewinkelten rechten Hand 
hält. 
16. Ohl'enschale (IM Gottorf 1917/22). H 6,1 cm. Dm 18,5 cm. Auf 
einem Standring mittelgroße runde Schale mit verdicktem, im Inne­
ren durch zwei schwach gravierte Linien abgegrenztem, verdicktem 
oberen Rand und zwei ausgeschnittenen Henkeln. Der Schalenbo­
den ist mit zwei gravierten Linien gegen die Tiefenwölbung der 
Schale abgesetzt. Auf der Außenwandung ist ein Kreis in Sägeschnitt 
eingeritzt, die Kreisfläche mit Punkten gefüllt. Diese Form, als Baum­
krone zu deuten, sitzt auf einem Stamm, aus dem nach beiden Sei­
ten ein Palmenblatt hervorwächst. Der Stamm kommt aus ornamen­
tal gezeichneten Erdwellen hervor. Links von der Baumkrone liest 
man die erste Hälfte der Jahreszahl .18", rechts davon die zweite 
,,08" . Von dem einen Henkel ist ein Stück abgebrochen. 
17. Trinkkrug von 1815 (OHME-EM 574). H 21,1 cm. Dm Standbo­
den 11,8 cm. Dm Mündung 9,8 cm. - Marken auf dem Innenboden: 
BZ Nesselblatt. Zwei MZ. Leicht konischer Mantel mit sechs auslau­
fenden Profilrillen im unteren Drittel, vorne Jahreszahl ,,1815" in 
zehn cm Höhe, darüber verschlissenes graviertes, rundes Ornament, 
das in einem äußeren Ring wirbelartige Strichgruppen zeigt und im 
inneren Kreis gepunktet ist. Der Boden ist zugleich Standfläche und 
überragt als Reif 1,1 cm den Körper. Unverzierter Henkel. Der abge­
brochene Deckel gehört nicht zum Krug und ist eine Arbeit des Eu­
tiner Zinngießers Johann Jacob Kooke. Die Angabe zum Trinkkrug 
bei Hintze1 (496a) ist also zu . streichen, zeigt aber, daß beide Teile 
schon vor 1923 zusammengesetzt waren3-4. 
18. Willkomm der Lütjenburger Schneidergesellen von 1830 (KMP 
1008). H 57,2 cm. G 3.415 g. - Marken innen auf dem Kuppaboden 
schlecht abgedrückt. BZ Nesselblatt. Zwei MZ, von denen allerdings 
nur Teile der Blume zu erkennen sind. - Hoher Deckelpokal. Der 
dicke, am Rande mehrfach gerillte Fuß steigt - dreifach profiliert -
schräg an und geht in einen kräftigen Schaft mit einem Ring in der 
Mitte über. Die Kuppa hat einen bauchigen Boden, ist unten zylin­
drisch geformt, darüber konisch geweitet und oben wieder zylin­
drisch angelegt. Sie schließt mit einer doppelt proniierten Lippe ab. 
Die Kuppa ist großflächig graviert. Vorn ist auf einer Bodenlinie eine 
große Schere unter einer Krone dargestellt, die von zwei heraldi­
schen Löwen gehalten wird. Die bogenförmige Inschrift darüber lau­
tet: "Die Scheere nicht, das Werk allein das kräne sich so muß es 
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sein.". Unter der Bodenlinie steht: "Lütjenburg 1830." . Die Gravur an 
der Rückseite lautet: "Der Schneider=Gesellen Willkomm/ Ein Ge­
schenck der Meister! Altmeister Boelck/ Der Gesellen Ladenmeister 
Schwien.! Altgeselle Soll. J: F: Busch.! A: Holzhausen. H: Hagen.! J: 
Boelck. C. Sewerin." - Der hohe mit Falz versehene Deckel steigt 
ähnlich wie die Fußoberseite an und geht in einen Schaft über, der 
dem unteren Schaft entspricht. Er trägt eine fünffach gestufte Kappe, 
auf der mit dem rechten Fuß die Figur eines Schneiders in Festklei­
dung und mit Zylinder steht. Dessen Rechte ist vorgestreckt und hält 
eine Fahne. Auf der Innenseite des Deckels ist eingeritzt: "Der Schei­
dergesellen Willkomm". - Vgl. Abb. 10-11. 
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Abb. 10: 
Willkomm der Lütjenburger 
Schneidergesellen von 1830 
(KMP 1008) 

Abb. 11: Willkomm der Lütjen­
burger Schneidergesellen von 
1830. Detail (KMP 1008) 

19. Willkomm der Lütjenburger Tischler von 1835 (KMP 996). 
H 36 cm. G l.410 g. - BZ : Nesselblatt. Zwei MZ innen am Boden des 
Willkomms. - Deckelpokalleichter Bauart auf einem dreifach profi­
lierten, schräg ansteigendem Fuß und schlichtem, in der Mitte mit ei­
nem Ring versehenen Schaft. Die zylindrische Kuppa ist unten ge­
rundet, der Schaft nach oben in die Kuppa eingedrückt. Die Mün­
dung ist unprofiliert. Die Mündungszone begrenzt nach unten ein 
Reif, der mit 12 Löchern zum Aufhängen von Silberschildern verse­
hen ist. Darunter sind vorn Hobel, Zirkel und Winkel dargestellt und 
hinten die Zeilen "Tischler=Meister.! Willkomm/ in Lütjenburg/ 
1835." eingeritzt. Zu beiden Seiten der Tischlerwerkzeuge stehen fol­
gende 13 Namen: "H: Happe.! W: Happe.! C. Driller.! C. Miehaelsen/ 
F. Böteführ.! C. Jensen.!/ H. Otte Aelterm:! D. Otte. F. Suhrkol! H: 
Klahn Ladenrn:! F. Bock! C. Hahn,! L. Driller" . - Der mit Falz verse­
hene Deckel niinmt die Form der Fußoberseite und des Schaftes wie­
der auf. Er endet in eine oben mit einem Loch versehene Kugel, in 
der ein dec.kelförmiger Einsatz steckt, der eine Fahne aufnehmen 
kann. 
20. Deckelkrug der Lütjenburger Sattler gesellen von 1841 (KMP 978). 
H 26,3 cm (ohne Fahne). G l.794 g. - BZ: Nesselbl~tt. Zwei MZ auf 
dem inneren Deckelboden und oben am Henkel. - Zylindrischer 
Deckelkrug mit kräftig geschwungenem Bandhenkel, auf dem eine 
Blütenranke verläuft 'und der unten an der Wandung anliegt. Flacher 
Deckel mit kugelförmigem Knauf. Zweifach profilierter ausgestellter 
Fuß und kräftige Lippe. Reif in Höhe des unteren Henkelansarzes. 
Über und unter diesem, über dem Fuß, unter der Lippe und in der 
Gefäßmitte schraffierte Bänder. Die Oberfläche ist ganz mit Inschrif­
ten bedeckt. In der Hauptzone: ,Joh: Rosenthai aus Hadersleben: 
Altg: (=eingefügt) Carl Görtz a(us) Lütjenburg.! Casper Nüser a: Kiel. 
Wilh: Bätjer a: Delmenhorst.l Joh: Widgren a: Stockholm. Ferd. 
Schmidt a Pr: Minden.! Fritz Scheel a: Lütjenburg. Hinrieh Osbahr aus 
Lütjenburg". Unter dem schraffierten Band folgt: "Wir trinken heut 
mit hoher Lust, denn Frohsinnhebet unsre Brust.! Sobald die Kanne 
ist defect, wird sie gefüllt aufs allerbest.". Unter dem Reif: "Dasz Noha 
in der Arche trank, und ward erhalten in Gefahr, Das ist die gantze 
Welt bekannt. Er lebte vor vier Tausend jahr.". - Auf dem Deckel 
steht unter einem plastisch aufgesetzten Sattel: "Der Satt1er=Gesel­
len/ in/ Lütjenburg/ 1841.". - In der schmalen Henkelzone - durch 
senkrechte Schraffuren und kleine Blütenblätter abgesetzt - steht ge­
schrieben: "Hinterhalt:! Brüder/ trinkt nicht/ immer Bier,! denn es/ 
ist auch/ Kümmel! hier! bei Dämon.". - Vgl. Abb. 12- 13. 
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Abb. 12: 
Decke/knig der Liltjenburger 
Sattlergesetten von 1841 
(KMP 978)' 

Abb. 13: Deckelkrug der Lütjen­
bw'ger Sattler gesellen von 1841 . 
Deckel (KMP 978) 

Rechts vom Henkel befinden sich eine Öse und ein Loch für die zu­
gehörige Fahne 2054: Die nahezu rechteckige Fahne schwingt' am 
Ende leicht aus und ist dort mit sieben kleinen Zipfeln versehen 
(sechs erhalten) . Diese Zipfel und der Rand sind schraffiert. Aufhän­
gung durch zwei Ösen; dreieckförmiger Ausschnitt an der Fahnen­
stange. - Auf der Fahne steht: "Vivat die Sattler in/ Lütjenburg./ Wir 
wollen die/ (=Vorderseite) Fahne schwingen/ lustig trinken! den 
Durst bezwingen.". - Fahnenstange aus Eisen, oben mit einer Zinn­
plombe. 
21 . Tabakdose der Lütjenburger Sattler von 1841 (KMP 977). H 12 
cm. Dm 12,8 cm. G 730 g. - BZ: Nesselblatt. Zwei MZ auf der In­
nenseite des Bodens. - Flache zylindrische Dose. Vierfach profilier­
te, steil ansteigende Fußzone. Entsprechend eine dreifach profilier­
te, nur leicht ausgestellte Lippe. - Schräg ansteigender Deckel mit 
Falz; Deckelrand schraffiert und durch Ritzlinien begrenzt; Knauf in 
Form einer flachgedrückten Kugel. --.:. Inschrift auf dei' Wandung: "Ich 
heis Taback bin sehr bekannt, Vergine ist mein Vaterland,! Sehr jung 
verlies ich es, allein ihr lieben Gäst,/ Für meine Güt - was hab ich 
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Danck? Ich werd gepriesen und verbrant." Auf dem Deckel in um­
laufender Schrift: "Der Sattler=Gesellen Tabacks=Dose in Lütjenburg 
1841.". - Vgl. Abb 14. 
22. Ohrenschale = Branntweinschale (OHME - EM 1984/ 38). H 4,8 
cm. Dm Rand 18 cm. Dm Boden 12,5 cm. L mit Griffen 26,5 cm. -
BZ: Nesselblatt. Zwei MZ auf dem Innenboden in zwei konzentri­
schen Kreisen. Schlichte Schale mit nach außen geneigter Wandung 
und am Rand auslaufendem Wulst auf schmalem Standring. Zwei ho­
rizontale blattförmige Henkel mit einem 1,8 cm großem Loch. Auf 
der Wandung graviertes rundes Ornament wie Nr. 17. 
23. Teekanne (OHME 1984141). H 12,5 cm. Dm 11 cm. L 21 cm. -
BZ Nesselblatt. Zwei MZ auf der Bodenplatte. Auf engem Standring 
(Dm 6,6 cm) kugelförmiger Kannenkörper mit stark aufwärts ge­
neigtem Röhrenausguß und stark gebogenem Holzgriff, der mit zwei 
Nägeln an den zinnernen Ansätzen befestigt ist. Im Inneren befindet 
sich vor der Tülle ein Sieb. Hinten angeschlagener flacher Klapp­
deckel (Mündungs-Dm 5,6 cm) mit unvollständigem Scheibenknopf, 
an dem die hölzerne Handhabe fehlt, so daß nur noch eine untere 
und' obere Scheibe auf dem Stiel sitzen. 
24. Von'atsgefäß (Privatsammlung). H ges. 31,5 cm. Dm Boden 25,5 
cm. G 6,8 kg. Marken auf dem Innenboden innerhalb von zwei Krei­
sen - Dm 5,0/ 4,5 cm. - BZ: Nesselblatt. Zwei MZ. Zylindrischer Kör­
per mit verbreiteter Standfläche und 1,7 cm ausgestelltem, profilier-

Abb. 14: 
Tabakdose 
der 
Lütjenburger 
Sattler 
von 1841 
(KMP977) 
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tem Rand. Auf der Wandung jeweils 4,5 cm oberhalb der Stand fläche 
und unterhalb des Randes zwei Rillenbänder und Flecheldekor. Seit­
lich einander gegenüber oben zwei waagerechte Halterungen mit 
Ösen für den Tragriemen und unten jeweils auf einer Raute zwei 
Knöpfe. Deckel in der Mitte scheibenförmig gewölbt, dali.iber band­
förmiger Henkel - Namensinitialen "D H B". - Das große Gewicht 
und die Dicke der Wandung lassen darauf schließen, daß das GeBiß 
zur Kühlung diente, z.B. während der Erntezeit auf dem Felde. 

Abkürzungen 
AHL Archiv der Hansestadt Lübeck 
ß Schilling 
BZ Beschauzeichen 
Dm Durchmesser 
G Gewicht 
H Höhe 
KMP Museum des Kreises Plön 
L Länge 
LAS Landesarchiv Schleswig- Holstein 
iM Landesmuseum Gottorf 
MZ Meistermarke 
q)HME Ostholstein Museum Eutin 
Rtlr Reichstaler 
SLAL Stadtarchiv Lütjenburg 
StAS . Stadtarchiv Segeberg 
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